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Mit diesem Foto gewann der Marktoberdorfer Hanns Krebs den internationalen Fotowettbewerb „Sport und Spiel im Sucher der

Welt“ und damit eine Reise zu den Olympischen Spielen nach München. 27682 Teilnehmer aus 30 Ländern hatten an dem Wett-

bewerb teilgenommen. Es gab 20 Hauptpreisträger von Argentinien bis Taiwan. Aufgenommen hat Krebs das Foto bei den Deut-

schen Juniorenmeisterschaften in Augsburg im August 1971.

zu dem Anschlag gegen die Israelis,
der die Euphorie, die geherrscht
hatte, gewaltig dämpfte. Einen Tag
zuvor war er abgereist, „weil die
Kinder noch sehr klein waren und
wir wieder heimwollten.“

Sein preisgekröntes Foto – es war
bei der deutschen Juniorenmeister-

schaft in Augsburg beim Hürdenlauf
entstanden – ging durch die Presse
und Krebs blieb neben seinen Leh-
rerberuf sehr erfolgreich der Sport-
fotografie treu. An Aufträgen von
Agenturen mangelte es ihm nicht,
auch wenn er manches zeitbedingt
absagen musste, wie er sagt. (sg)

funden, bei dem er zu den 20 Preis-
trägern gehörte (darunter nur zwei
aus der Bundesrepublik Deutsch-
land). Viele Freikarten hatte er für
die Spiele bekommen – eine Woche
lang weilte er mit seiner Frau dort.
Es sei eine tolle Atmosphäre gewe-
sen. Und immer Sonnenschein. Bis

An die große Lockerheit bei den
Spielen erinnert sich auch Werner
Buntin noch sehr gut. 18 Jahre war
er damals alt, aktiver Schwimmer
beim TSV Marktoberdorf und Teil-
nehmer bei der Deutschen Meister-
schaft: Die fand ebenfalls 1972 sozu-
sagen als „Stresstest“ für Olympia
im Vorfeld im Münchener Olympia-
Stadion statt. Buntin lebte – wie da-
nach die Olympioniken – im olym-
pischen Dorf und besuchte danach
mehrere Veranstaltungen.

Das Feuer weitergereicht

Wie Hans Zacherl, Manfred Henke
und Dieter Drommeter durfte Bun-
tin sogar die olympische Fackel ein
Stück des Weges tragen. Das alles
war, kurz bevor er seine Ausbildung
begann und seine aktive Zeit been-
dete. Dem Sport treu geblieben ist
er als Trainer und seit vielen Jahren
ist er Abteilungsleiter Schwimmen
beim TSV Marktoberdorf. Natür-
lich schaut er auch in diesen Tagen
intensiv die Wettbewerbe an. Dabei
ärgere ihn, dass immer nur auf die
besten Drei geschaut werde. Dass
gerade die deutschen Schwimmer
für ihre Leistungen so in die Kritik
geraten sind, habe seinen Grund:
Der Schwimmsport habe „bei uns
keinen Stellenwert“. Es fehlten die
Breite und die Förderung.

Leichtathletik und Mehrkampf –
das interessiert Hanns Krebs ganz
speziell. In diesem Bereich war er
tätig und unterrichtete als Gymnasi-
allehrer auch Hunderte Schüler.
Sehr speziell ist auch seine Bezie-
hung zu den olympischen Spielen
1972: Im Vorfeld hatte ein interna-
tionaler Fotowettbewerb stattge-

fahren. So fasziniert war er von die-
sen Spielen. „Man ist damals als Zu-
schauer noch ganz nah ran gekom-
men an die Sportler“, schwärmt er.
Er sei mit dem Auto hingefahren –
obwohl täglich auch ein Bus nach
München pendelte – und habe vor
Ort die Eintrittskarten bekommen.
Beeindruckend
sei natürlich
auch das Sta-
dion gewesen.
„Das war ja da-
mals weltweit ein-
malig“. Er war selbst Turner und
daher lag sein Hauptinteresse schon
1972 bei der Leichtathletik und
beim Geräteturnen. Auch seine da-
mals zehnjährige Tochter Maria sei
dabei gewesen. „Und die hat das so
motiviert, dass sie selbst intensiv in
der Leichtathletik trainiert hat und
später sogar bei den Europameister-
schaften mitgemacht hat“, sagt Za-
cherl. „Damals waren das wirklich
noch Olympische Spiele“, meint er.
Heute würde er es eher „Olympi-
sche Vermarktung“ nennen.

Marktoberdorf Einmal Sportler – im-
mer Sportler: So geht es zumindest
den Marktoberdorfern Hans Za-
cherl, Werner Buntin und Hanns
Krebs. Das Interesse an den Olym-
pischen Spielen, die noch bis 12.
August in London stattfinden, ist
bei ihnen besonders ausgeprägt. Zu
Olympia haben sie außerdem eine
ganz spezielle Beziehung: Alle drei
waren sie 1972 in München als be-
geisterte Zuschauer. Buntin und Za-
cherl waren mit weiteren Ostallgäu-
er Sportsfreunden sogar bei der
Olympia-Fackel-Staffette dabei.
Nachdem die große Flammenschale
am Hauptstadion in München ent-
zündet worden war, trugen Sportler
das olympische Feuer in Etappen
nach Augsburg zum Kanu-Olym-
piagelände. Die Marktoberdorfer
waren in Großaitingen für einen Ki-
lometer im Einsatz. Die Fackel kam
ins Marktoberdorfer Museum, wie
sich Zacherl erinnert.

Ob mit Familie oder mit Vereins-
kollegen: Mehrmals ist Zacherl (79)
damals in die Landeshauptstadt ge-

Mit den Olympischen Spielen besonders verbunden
Erinnerungen Die drei Marktoberdorfer Hans Zacherl, Werner Buntin und Hanns Krebs erzählen von München 1972

Als Lektoren Gottesdienst leiten
Team der evangelischen Gemeinde erweitert

Marktoberdorf Knapp drei Monate
nach der Einführung von Pfarrer
Klaus Dinkel in der evangelischen Jo-
hanneskirche erhält das Gottes-
dienst-Team der Gemeinde weite-
ren Zuwachs. Claudia Ottenthaler
und Frank Weberstetter wurden mit
dem Lektorendienst beauftragt und
für dieses Amt gesegnet. Neben den
zur Gemeinde gehörenden Pfarrern
sind in der evangelischen Kirche in
Marktoberdorf somit inzwischen
drei ehrenamtlich Mitarbeitende
berechtigt, Gottesdienste zu leiten.

Die gelernte Physiotherapeutin
und der Bundespolizist hatten in
den vergangenen zwei Jahren block-
weise die Ausbildung als Lektoren
gemacht und mit einer Prüfung er-
folgreich abgeschlossen. Nach der
Beauftragung durch die Gemeinde
können sie nun Gottesdienste leiten.
In seiner Ansprache betonte Pfarrer
Dinkel, dass in der evangelischen
Kirche das Priestertum aller Gläubi-
gen gelte.

Es bestehe kein grundsätzlicher
Unterschied zwischen studierten
Theologen und Nichttheologen.
Beide können die Bibel für die Ge-
meinde auslegen. Es sei jedoch „um
der guten Ordnung willen“ notwen-
dig, dass eine Beauftragung zur Ver-
kündigung erfolge.

Die Stärke von Predigern aus zi-
vilen Berufen sei ihr je eigener Zu-
gang zu den theologischen Themen.
Es sei doch einmal interessant, was
ein Polizist zum Thema Schuld und
Vergebung oder eine Physiothera-
peutin zu Heil und Heilung zu sagen
hätten. Nach der Einsegnung, an
der auch Pfarrerin Stefanie Mangold,
Angela Bauer und der Vertrauens-
mann des Kirchenvorstandes, Dr.
Karl Renner, mitwirkten, übernahm
Frank Weberstetter die Predigt zum
Thema „Unser Körper – Tempel
des Heiligen Geistes“. Mit Fürbit-
ten und Segen beendete schließlich
Claudia Ottenthaler den Gottes-
dienst. (az)

Namen und Neuigkeiten

Die Physiotherapeutin Claudia Ottenthaler und der Polizist Frank Weberstetter wur-

den nach einer zweijährigen Ausbildung und mit der Beauftragung durch die Gemein-

de von Pfarrer Klaus Dinkel (rechts) als Lektoren bestellt. Foto: Angela Bauer

Fünf Menschen bei
Unfall verletzt

Biessenhofen Ein Unfall mit fünf
Leichtverletzten hat sich am Mon-
tagabend auf der Kaufbeurener
Straße in Biessenhofen ereignet.
Laut Polizei geriet ein Autofahrer
bei starkem Regen in einer Kurve
auf die Gegenfahrbahn und prallte
dort frontal mit einem entgegen-
kommenden Wagen zusammen.
Der Unfallverursacher sowie seine
drei Mitfahrer wurden leicht ver-
letzt, zwei von ihnen wurden ins
Krankenhaus eingeliefert. Auch der
Fahrer des entgegenkommenden
Wagens erlitt leichte Verletzungen.
An beiden Autos entstand Total-
schaden in Höhe von jeweils rund
4000 Euro. (az)

Mit Axt gegen
Kleidercontainer

Marktoberdorf In der Nacht von
Freitag auf Samstag sind auf dem
Gelände des Wertstoffhofes in der
Schwabenstraße zwei Kleidercon-
tainer aufgebrochen worden. Nach
Angaben der Polizei schlug ein Un-
bekannter mit einer Axt zwei große
Löcher in die Container. Es wurde
offensichtlich nichts entwendet, al-
lerdings entstand ein Schaden von
rund 300 Euro. Die Polizei Markt-
oberdorf (Telefon 08342/96040)
bittet um Hinweise. (az)

THALHOFEN

Aus Unachtsamkeit
gegen Baum geprallt
Sachschaden von rund 2000 Euro ist
bei einem Unfall auf der Kreisstra-
ße zwischen Thalhofen und En-
gratsried entstanden. Wie die Poli-
zei mitteilt, geriet ein Autofahrer
aus Unachtsamkeit von der Fahr-
bahn ab. Dabei drehte sich der Wa-
gen und prallte mit dem Heck ge-
gen einen Baum. Der Fahrer blieb
unverletzt. (az)

Projekt Junior-Landschaftspfleger: Daniel Oettermann vom „Grasser Hof“ (mit roter

Kappe) jätet mit Sonja Gaja von der LAG Jugendsozialarbeit (im Hintergrund) sowie

den Schülern Ian, Kevin, Mehmet und Nico (von links) Unkraut. Foto: Heiko Wolf

Selbstgepflanzte Paprika gegrillt
Don-Bosco-Schule Sieben Kinder arbeiten freiwillig auf Aitranger Bio-Hof

VON HEIKO WOLF

Aitrang/Marktoberdorf Kamille,
Franzosenkraut und Disteln rupfen
Nico (13) aus Hopferbach und Ian
aus Hausen aus dem Sellerieacker.
„Das ’Rausziehen aus dem Boden ist
am anstrengendsten“, meint der
zwölfjährige Ian: „Die Wurzeln sind
tief unten, und die Disteln stechen
böse.“ Die beiden sowie ihre Schul-
kameraden Kevin, Mehmet, Daniel,
Fabian und Timo vom Marktober-
dorfer Förderzentrum Don-Bosco
lagen gestern nicht am Badeweiher,
sondern jäteten auf Daniel Oetter-
manns und Gottfried Mosers Bio-
Gemüsehof fleißig Unkraut und
pflanzten Tomaten – freiwillig.

Sellerie und Wolfskraut

Der Arbeitstag von 9 bis 15 Uhr auf
dem mit einem Hofladen kombi-
nierten „Grasser Hof“ in Aitrang
gehört für die sieben Jungs – und
vier weitere Sechst- bis Achtkläss-
ler, die gestern ferienbedingt fehlten
– zur Ausbildung zum „Junior-
Landschaftspfleger“, wofür sie ein
Zertifikat erhalten. Deshalb kennen
sich die Don-Bosco-Buben aus mit
Pflanzen, können Sellerie von
Wolfsmilch unterscheiden. „Die
Kids werden herangeführt an Ar-
beitsprozesse, spüren, wie Erde sich
anfühlt und lernen ganz nebenbei
Pflanzen kennen“, sagt Ökologe
Ralf Strohwasser, der mit Sozialpä-
dagoge Jürgen Hafner vom Kreisju-
gendring die Schüler betreut.

Der Aitranger Arbeitseinsatz ist
bereits Teil der zweiten Projektrun-
de, die seit Juni läuft. Wie berichtet,
hat der Kreisjugendring Ostallgäu
mit mehreren Partnern bereits von
November bis März acht solche
Landschaftspfleger ausgebildet. Da-
für gaben das Bayerische Umwelt-
ministerium und die Landesarbeits-
gemeinschaft (LAG) Jugendsozial-

arbeit im Rahmen ihres Projekts
„Umweltbildung und Jugendsozial-
arbeit“ einen Zuschuss von 10000
Euro.

„Diesmal beträgt unser Zuschuss
9100 Euro“, erläutert Projektkoor-
dinatorin Sonja Gaja von der LAG
Jugendsozialarbeit in München, die
gestern mit vor Ort war. „Die Nütz-
lichkeit und Berufsorientierung des
Projekts kann man hier gut sehen“,
sagt die Sozialpädagogin. Das gelte
für den Einsatz in Aitrang ebenso
wie für den in Ried bei Görisried,
wo die Schüler Schlehen und Weiß-
dorn schnitten und die Weidehal-
tung von Jakobsschafen kennen-
lernten, oder die geplanten Projekt-
tage „Nistkästenbau für Fledermäu-
se im Kirchturm“ sowie bei einem
Hobby-Imker.

Ob Gärtner, Verkäufer im Hofla-
den, Schreiner oder Imker: „Die
Schüler lernen automatisch Berufe
kennen, ohne bewusst ein Prakti-
kum zu machen“, meint Sonja Gaja.
Und tatsächlich: Kevin (14) kann
sich gut vorstellen, beruflich „Gärt-
ner oder etwas anderes, das mit der
Natur draußen zu tun hat“, zu ma-
chen. Und auch der 13-jährige Nico

scheint sich regelrecht für die Land-
wirtschaft zu begeistern: „Am bes-
ten gefällt mir das Anpflanzen“, sagt
er: „Aber das Unkraut zu jäten
macht mir auch Spaß.“

Der Spaß kommt vor lauter Be-
rufsorientierung und Arbeiten auch
nicht zu kurz: „Deshalb dürfen die
Schüler nächstes Wochenende in
Ried im Tipi übernachten“, berich-
tet Jürgen Hafner. Und deshalb dür-
fen die Kinder in Aitrang auch Au-
berginen und Paprika grillen, die sie
bei einem früheren Aufenthalt dort
selbst anbauten. Dabei lernen sie –
wieder nebenbei – etwas über nach-
haltige Ernährung.

„Pflanzenschlacht“ beim Jäten

Gemüsegärtner Oettermann ist mit
seinen jungen „Lehrlingen“ jeden-
falls zufrieden: „Die machen sich
gut.“ Auch wenn er gerade im Ge-
wächshaus immer ein Auge auf seine
Helfer hat, damit es nicht zu einer
„Pflanzenschlacht“ kommt: „Wenn
sie draußen mit Sellerie herumwer-
fen, macht das nichts“, sagt er
schmunzelnd. Bei den teureren
Gurkenpflanzen im Gewächshaus
allerdings schon. . .

Werner Buntin (in der Mitte mit Fackel), Manfred Henke (links), Dieter Drommeter

(verdeckt, Zweiter von links) und weitere zwei Sportler, deren Namen nicht bekannt

sind, bei der Fackel-Staffette 1972 in Großaitingen. Foto: Archiv Werner Buntin


